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Erscheinen an allen Wochentagen. — Bezug«- j
prei« vierteljährlich mit Botenlohn 1,75 Mk., ?
bmch die Post bezogen 1,50 Mk., durch die J

Post ins Hau« geliefert 1,92 Mk «
Derlag u. Exped. DNienburg , Haigererstr. 9.

mit illustrierter firofls-Belhte„Nene Lesebolle“.
Unabhängiges Organ

Äer werktätigen Berufsklassen in Stadtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Boi « fttr dt» einspaltig» P»ttt,« l» oder dennDnmt'is Mg.. Bn *>» Mk 40 m.
«nzeigen stnoen die witzeft« Beckreitnng. Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.
Drucko. Smll Anding, « uchdruckerei, Herborn.
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Wer in der letzten Zeit die Tagesbl'ättec aufmerksam

^ksen, wird wohl des öfteren gestlaukrt haben, das Deutsche
Neich stehe 00r  einer Krise. Und Zwc.r hatte man nicht selten
®cn  Eindruck, diese Krise nicht nur won außen, sondern auch
Con  innen herankommen zu sehen. Welches Unheil hat nicht
^ur das in allen Tonarten abgehand-elte Wort „Zabern" allein
ungerichtet? Was ist darüber nicht alles geschrieben und
geredet worden? Der nationaUiberale Reichstagsabgeordnete
nnd Straßburger Professor van Galker brachte sogar in weh-
^utigem Rhythmus vor „dichtbefctzten Tribünen" im Reichs-
dnuse das Klagelied zum Vortragr „Nun ist alles kavut,
^lles kaput ! " Heute lacht die Welt über diesen Spuk.
fOer Politiker sollte aber doch vorsichtiger sein, ehe er in

wichtigen Angelegenheiten, die ernstere Betrachtungen
erlangen, sich anschickt, auf die Parbeipolitik berechnete Klage-

«°der anzustimmen.
. Die Christlich-Sozialen haben die Auffassung der miß¬
rauenvotierenden Parteien nicht geteilt. Sie wußten, daß

, e Sozialdemokratie nicht um der Reformen willen sich der
10 »brutal " behandelten elsaß-lothringischen Bevölkerung an-

R>w, sondern man handelte nach dem bewährten Grundsatz:
»Das Volk muß in Bewegung bleiben." Jedem Kenner der

skhsltnisse ist es klar, daß gerade diese Partei jede Gelegen-
benützt, da? Volk zu verhetzen: Erfordert z. B. die

Sicherheit des Reiches eine Heeres- oder Flottenverstärkung;
Wochen die wachsenden Ausgaben neue Steuern notwendig,
ungt die Ungunst der Witterung der Landwirtschaft ein Not¬

lohr und damit Teuerung der Lebensmittel, können jForder-
i'gen der Arbeiterschaft bezw. der Angestellten-Organisationen

, l|r zu einem Teil und nicht gleich voll bewilligt worden:
>wrt setzt eine sozialdemokratische Agitationshetze ein, als

es dem Volke an Kopf und Kragen. Daß die Fraktion
Nationalliberalen in letzter Zeit so oft Arm in Arm mit

en Sozialdemokraten marschierte, hat selbst die treuesten An-
— ouch in unserem Wahlkreise— stutzig, gemacht und

„ cht wenig Austrittserklärungen zur Folge gehabt, von den
Äußerungen des „Unmutes" gar nicht zu sprechen. Wir

fgn̂ tt  einer Scheidung der Geister ruhig entgegensetzen. Alle
Strebungen, die auf eine Demokratisierung der Armee hin-

Lh ' einen Eingriff in die Kommandogewalt unseres Kaisers
, f?ien, eine Schwächung der Rechte der Krone als End-
heib ^oben, finden in uns stets einen Gegner. Gewiß
wir a!î ""1 nicht alles gut, was geschieht; stets sind
> , dafür, Verbesserungen und Reformen einzuführen, wo
ders Mängel am Staatskörper sich zeigen; gerade m
,rb-.iô iichen und ebenso gründlichen Heilung des Ganzen
Oo ^ en  wir die größte Aufgabe, aber wir lassen uns nicht
$dlf sozialdemokratischen Parteiwagen spannen, um dem

fe  Sand in den Augen zu streuen und es irre zu führen,
will immer noch, wie schon seit Wochen, die Frage

bevn?^ siummen: Ob Herr von Bethmann geht? Wir be-
g."wnfeln es, wenigstens für vorläufig. Ob wir den Ab-
b0A wünschen? Wir wüßten nicht, warum. Wir haben
in^ " we Parlamenisherrschaft, und dann sind die letzten Wochen
gew Hinsicht für den scharfen Beobachter sehr lehrreich
lick- ° weht wieder ein ganz anderer Wind. Nament-
y ?w liberalen Lager hat sich die „Entrüstung" über die

vexh»griffe der Soldateska" bedenklich gelegt. Nicht wenige^griffe der Soldateska'
allez« schamhaft das Haupt, weil doch nicht„alles kaput,
hat kaput" und die schon im besten Laufe befindliche Meute
weni?? ^ sachte, doch merkbar, umgepfiffen. Man steht
übet( ng  wieder mit beiden Beinen auf der Mitte und
geht*8.*» was zu tun sei. Die nationalliberale Parteiuhr
daß ^ der ihren gewohnten Gang und man kann nicht sagen,
Wied? r ^ on in allernächster Zeit der Perpendickel

stark auf die linke Seite neigt: „volkstümliche
treiben, das ist die Hauptsache, die Wählermassen

R ^ ^kräftig bedient und in Atem gehalten werden,
recĥ z örichnend ist, daß die Angriffe auf den Kanzler von
Zollen von links  kamen. Wir Christlich-Sozialen
Hu- m j & Gerechtigkeit  auch im politischen Leben mehr

. " tung komme. Wir finden, daß gerade Herr von
in vollem Bewußtsein seines hohen Amtes und

!Ur

fejn ■
9tei* Pflichten  dem Vaterlande gegenüber stets aus-

J ™  zu wirken bestrebt war.
Art, Ausnahme - Gesetze  f °^en  geschaffen werden.
Streif Willi gen  schütz ist ein altes Schlagwort. Da?
^iffe R osten stehen  möchten so manche verboten wissen.
Terrg-:tz st̂ dungen ffnden nie unsere Zustimmung. Der
sieberi« ^ beseitigt werden, so sagt man. Nach unserer
^serer gr1”® stud dazu neue Gesetze nicht nötig. Die nach
Eerjch, Ansicht nicht selten viel zu hohen Strafen einzelner
ouzA beweisen, daß die heutigen Gesetzesbestimmungen
Nichtn ' wenn sie nur überall richtig angewandt werden,
auch fUt  der Terrorismus auf der einen,  sondern
hst ChMs!̂ anderen Seite muß verurteilt werden. Gerade
pitelJ rw.^ ^ ozialen können ein Lied singen über das Ka-

errorismus". Auch der Terrorismus,'̂ wodurch
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der Arbeiter, der̂ Angestellte, wenn auch versteckt, gehindert
wird, sich seiner Organisation frei und offen anzuschließen,
kann gesetzlich leider nicht getroffen werden. Auf diesem Ge¬
biete ließe sich noch manches Gute schaffen, ist manches noch
zu erreichen, ohne neue Gesetze. Wir sagen: Weniger
neue Gesetze, aber mehr Männer von Ch'arakt 'er
und von Verständnis für  bi |e Anfolrderungen
der heutigen Zeit.

Ille preußische Besoldungsuorliße.
Soeben ging dem poeußischen Abgeordnetenhause die

feit langem angekündigte No eile zum Besoldungsgesetze
zu. In dieser verlangt das Finanzministeriumunter Be¬
rufung darauf, daß durch die 'mJahre 1913 für die Reichs¬
beamten Gesetz gewordene Besoldungsnovelle die Gehälter
der gleichstehenden Beamten erhöht worden sind, folgende
Gehaltsaufbesserungen:

KlasseI (bisher 1100 bis 1300 Jt) soll künftig erhalten 1200
bi» 1400 M nach 18 Dienstjahren. — Bahnwärter , Aufseherinnen
in Eefängnissen, Polizeidiener in den Provinzen.

Klasse2 (bisher 1100 bis 1500 Jt) künftig 1200 bis 1600 Jt
Jb  18 Dienstjahren. — Eifenbahnschaffner, Brückenwärter. Station »,
schaffner ujw.

Klasse3 (bisher 1100 bis 1600 Jt) künftig 1200 bis 1700 Jt
21 Dienstjahren. — Amtsdiener bei den Ministerien und Semi¬

naren, Eifenbahnaehilfinnen, Schleusenmeister usw.
Klasse4 (bisher 1200 bis 1700 Jt) künftig 1300 bis 1800 Jt)

nach 21 Dienstjahren. — Gerichtsüiener bei den Gerichten, Kreis»
boten, Kanzleidiener bet den Konsistorien und Provtnzialschulkolle»
gien, Lokomotivheizer usw.

Klasse 13 (bisher 2100 bis 3300 Jt) künftig das gleiche Gehalt
in folgenden Stufen : 2100, 2500, 2900—3300 Jt in 9 Dienstjahren
(Navigationsvorschulfehrer).

Klasse 14 (bisher 1650 bis 3300 Jt) künftig 1800 bis 3600 Jt
In 2) Dienstjahren. — Katasterassistenten, Zollassistenten, Zollein»
nehmer, Betriebssekretäre, Eisenbahnschaffner, Gerichtsschreiber-
gehü'en, Gerichtsvollzieher. — Nach 18 Dienstiahren sollen da»
gleiche Endgehalt erhalten : Zolleinnehmer 1. Klasse, Eichmeister,
Meüorationsbausekretäre, Fahrsteiger, mittlere Werksbeamte bei den
Staatsmerken.

Klasse 15 (bisher 2100 bis 3300 Jt) künftig 2100 bis 3608 Jt
in 18 Dienstjahren. — Werkmeister bei Maschinenbauschulen.

Klasse 55 (bisher 1100 bis 1300 Jt) künftig 1200 bis 1400 Jt.
— Die vollbeschäftigten Waldwärter. Außerdem sollen 100 Jt Zu»
läge erhalten die Oberwärter und Oberwärterinnen bei den Irren»
kliniken der Universitäten.

Ferner werden noch erhöht die Gehälter der Beamten
im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. Klaffe
56 (bisher 2400 bis 4400„Ä), die künftig 2400 bis 4500„«
erhalten sollen in 18 Dienstjahren, d. i. der Legationr-
kanzlisten.

Durch eine günstigere Abstufung tritt schließlich eine
Aufbesserung des Gehaltes der Legationssekretäreund
zweier Ministerresidenten ein.

Die Novelle soll
keine rückwirkende Kraft

haben, sondern mit dem nächsten Ouartalsbeginn noch
ihrer Publikation als Gesetz Geltung erhalten.

Für das Etatsjahr 1914 betragen
die Mehrausgaben,

die durch die Novelle verursacht werden, insgesamt 19,3
Millionen Mark. Dazu treten noch steigende Mehraus¬
gaben an Pensionen und Hinterbliebenenbezügen, die für
den künftigen Beharrungszustand auf etwa 4,3 Millionen
Mark zu schätzen sein dürften.

Da aus einer
Bevorzugung einzelner veamkengrnppen

eine weitere Mehrbelastung des Etats entstehen würde, so
wird diese von der Begründung als nicht gangbar
bezeichnst. Die zahllosen Beamtenwünsche aus den ver¬
schiedensten Berwaltungszweigen beweisen nämlich, daß
selbst berechtigte Bevorzugungen unbedingt zu den leb¬
haftesten Beschwerden anderer Beamtenkategorien führen
würden, deren unabweisbare Folge eine allgemeineB«-
soldungsaufbefferung wäre.

Aus finanziellen Gründen muß auch die Frage einer
Verbesserung der Diensteinkünfte der Beamten auf dem
Wege von

Familien- oder Kinderzulagen,
wie es in der Begründung heißt, zurzeit ausgeschieden
werden.

Was die Novelle zur Besoldungsordnung derReich «»
beamten  anlangt , so soll diese, nachdem sie das
preußische Staatsministeriumpassiert hat, jetzt dem Bundes¬
rate zur Beschlußfassung zugehen. So ist denn auch mit
ihrer Einbringung ins Reichsparlament in nicht ferner
Zeit zu rechnen. Hinsichtlich der Aufbesserung der Be¬
amtenklassen gehen die Vorschläge konform mit der i«
Preußen vorgesehenen Aufbesserung.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  ist am Donnerr-

tagvormiltag zu den Trauerfeierlichkeiten für die Pri»-
zessin Wilhelm von Baden in Karlsruhe eingetroffen.

Die „Zabcrn"-Konunission. Die infolge der Zaberner
Vorfälle eingesetzte Reichstagskommission zur Regelung
militärischer Machtbefugnisse hielt am Mittwoch ihre erste
Sitzung ab. Der preußische Kriegsminister war nicht do»
hatte auch keinen Vertreter entsandt, woh° aber war das
Neichsjustizamt vertreten. Nach Eröffnung der Sitzung
beantragte ein Zentrumsmitglied, zunächst die Regierung
um Vorlage des Materials über die geltenden Landes¬
gesetze zu ersuchen sowie nntzuteilen, welche Schritte zur
Vereinheitlichung der Vorschriften geschehen seien. Im

8. Jahrgaog.

Auftrag des Reichskanzlers gab nnn der Regierungs-
Vertreter die Erklärung ab, daß das Reich nicht zuständig
sei, da es sich hier um eine Festlegung des Verhältnisses
des Militärwesens zur Polizei handle, das der Landes¬
gesetzgebung unterliege. Dazu wäre eine Aenderung der
Reichsoerfassung nötig. Die Zustimmung der Verbündeten
Regierungen zu einer solchen Verfassungsänderung könne
aber nicht in Aussicht gestellt werden. Sachlich könnten
diese daher sich an den Beratungen nicht weiter beteiligen;
doch habe der Reichskanzler das Neichsjustizamt beauf¬
tragt, zu den Kommissionsberatungen Vertreter zu ent¬
senden, damit erforderlichenfalls über die rechtlichen Ver¬
hältnisse Auskunft erteilt werden könne. — Die Weiter¬
beratung wurde, nachdem derZentrumsantrag angenommen
worden war, auf den 26. d. M. vertagt.

Der Gesehenkwurf über die Wiederaufnahme eine»
Disziplinarverfahrens wurde in erster Lesung von der
dazu eingesetzten Nelchstagskommission am Mittwoch er¬
ledigt. Dann beschloß man eine längere Vertagung, da
noch Unstimmigkeitenzu beseitigen sind. Eine wesentliche
Aenderung hat die Kommission an dem Entwurf insofern
vorgenommen, als die Wiederaufnahme auch zulässig sein
soll in Fällen, in denen der Beamte sich später  eines
neuen, die Dienstentlassung bedingenden Verhaltens schuldig
gemacht hat.

Die Wahlprüfungskommlssion de» Abgeordneten-
Hauses erklärte die Wahlen folgender Abgeordneten füre : Dr.Runze(Fortfchr.Vp.), von Woyna(frk.),ath (ml.), Blancke(frk.), Wulfert-Meyer (ntl.), Graf
von Bredow (kons.). Graue (Fortschr. Vp.), Wenkebach
(Fortschr. Vp.), Schäfer (kons.) und Dr. Iderhoff (frk.).

Der Lund deutscher Milikäranwärker forderte In
einer am Mittwoch im Berliner Kriegervereinshaus abge-
baltenen, von mehr als 2500 Personen besuchten Ver¬
sammlung, daß neben der Beseitigung der Härten des
Kommunalbeamten- Gesetzes eine Aenderung der An¬
stellungsgrundsätze durch Reichsgesetz erfolge und eine
Zentralstelle zu dessen Ueberwachung geschaffen werde.
Die daraus abzielende Resolution wurde einstimmig ange»
nommen.

Deutscher Reichstag.
«8 . Sitzung. 8 Berlin , IS. Februar 1S14. '

Im Reichstage fand heute beim Justizetat  die
besondere Aussprache über den Fall der Witwe
Hamm  statt . Die Frau wurde bekanntlich vor sechs
Jahren wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes zu
14 Jahren Zuchthaus verurteilt, wobei der Berliner
Kriminalkommissar von Tresckow ll die treibende Kraft
gewesen sein soll. Nach den Mitteilungen des sozial¬
demokratischenRedners D i t t m a n n hätte von Tresckow
ln dem Fall Hamm dem Staatsanwalt und den Ge¬
schworenen den Verdacht gegen die Frau suggeriert.
Auch der Zentrumsredner Dr. Pfeiffer  erklärte die
Verurteilung für unbegreiflich. Das Verfahren des Herrn
»on Tresckow, der aus der angeblichen Teilnahmslosigkeit der
Frau Hamm am Tode ihres Gatten den Verdacht kon¬
struierte, erinnern an das Verhalten jenes Staatsanwalts,
der bei nächtlichen Diebstählen den erschwerenden Umstand
in der Vornahme des Verbrechens zur Zeit der allgemeinen
Ruhe, bei Tagesdiebstäblen aber in der besonderen Frech-!»eit,am hellen lichten Tage zu stehlen,erblickt. Der Fort-chrittler Dr. He ckscher erklärte den Fall Hamm für eine
ernste Anklage gegen das polizeiliche Kriminalverfahren.
Von den Reichsparteilernäußerte der Abg. Schultz
Bedenken, in das Gerichtsverfahren einzugreifen, und
verlieh seiner Hoffnung Ausdruck, daß sich die Richter in
Elberfeld nur von ihrem Gewissen leiten lassen würden.
Dann folgte die Abstimmung über die verschiedenen Ent¬
schließungen zum Iustizetat. Der Antrag der Rational-
liberalen, betr. die Beschleunigung und Vereinheitlichung
der Rechtspflege, wurde abgelehnt, die Entschließung der
Reichspartei, betr. die Wirksamkeit von Verfügungen über
Mietszinsen gegenüber den Hypothekengläubigernan¬
genommen, ebenso die Teile der weiteren Entschließung
der Nationalliberalen, die eine Regelung der Behandlung
der Geisteskrankheit im Prozeßrecht, der religiösen Er¬
ziehung der Kinder aus Mischehen, die Ausdehnung der
schöffengerichtlichen Zuständigkeit, sowie die Zulassung der
Dolksschullehrer als Schöffen und Geschworene fordern.
Dann wandte sich das Haus dem Marineetat zu. Die
Ausführungen des ersten Redners, des Abgeordneten
N o s ke (Soz.), deckten sich im wesentlichen mit denen
seiner Parteifreunde in der Kommission. Den Schwer¬
punkt seiner etatsrechtlichen Ausführungen legte der Redner
in die Verurteilung der steigenden Rüstungsausgaben,
wobei er der wohl allzu optimistischen Anschauung
Ausdruck lieh, daß die Diplomatie mit nötigem
Ernst wohl zu einer internationalen Vereinba¬
rung hierüber gelangen könne. Auch die wirkungs¬
volle Rede des Staatssekretärs von T i r p i tz ging
über die in der Kommission eingehend verhandelten Dinge
nicht hinaus. Nur die Schilderung der Lustschiffkatastraphe
des „L 2“  erfuhr die bemerkenswerte Ergänzung, daß bei
diesem Lustkreuzer auch Konstruktionsfehler vor¬
handen gewesen sind. Erfreulicherweise sollen die
Hinterbliebenen die höchste zulässige Pension er¬
halten. Der Marineredner des Zentrums war, wie
schon seit Jahren, Herr Erzberger.  Seine Dar¬
legungen erreichten den Höhepunkt, als er aus deutsch-
nationalen Gründen eine Verständigung mit England um
den Preis der deutschen Seewehr ablehnte und unter all-
seitigem Beifall es als einen Bankrott der deutschen Welt¬
machtpolitik hiusteilte, wenn Deutschland sich in dieser
Art von Vasallenstaat Englands Herabdrücken ließe«



Preußischer Landtag.
' Das Herrenhaus trat heute wieder zu einer
Sitzung zusammen , in der es den Gesetzentwurf über tue
Zuständigkeit der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für
die öffentliche Beglaubigung einer Unterschrift er¬
ledigte , ferner das Gesetz betreffend die Dienst¬
vergehen der Krankenkassenbeamten ohne Debatte annahm,
um dann in die Beratung der Novelle zum Landesver¬
waltungsgesetz einzutreten . Es sprachen der Minister des
Innern von Dallwitz , Oberbürgermeister Dr . Wilms -Pofen
und Landrat a . D. von Potoüi.

Das Abgeordnetenhaus  beschäftigte sich auch
am Donnerstag noch mit den Vorschlägen zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit. Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) warnte da¬
vor , die Gegenwart als besonders unsittlich hinzustellen.
Die Wurzel des Uebels liege in den mangelhaften sozialen
Zuständen . Abg . Cassel (Vp .) sprach über das Ver¬
bot der Vereinigung Berliner Schutzleute . Minister
des Innern von Dallwitz lieh keinen Zweifel darüber,
daß nach dem Vereinsgesetz das Verbot des Berliner
Polizeipräsidenten zu Recht besteht. Als der Abgeordnete
Liebknecht zu persönlichen Angriffen auf den Polizeipräsi¬
denten übergeht , wird ihm voin Minister eilte gehörige
Abfertigung zuteil.

Ausland.
V* Schwei ; .

Eine neue Spionage -Affäre?
Aus Genf wird die Nachricht verbreitet , daß dort ein«

Spionage -Agentur entdeckt worden fei, an deren Spitze
ein ehemaliger deutscher Offizier Emanuel von Eck und
ein österreichischer Reserveoffizier Aloys Glaser gestanden
hätten . Wie das Wölfische Tel .-Bur . erfährt , ist von Eck
niemals deutscher Osfizier gewesen , er ist überhaupt kein
Deutscher , sondern russischer Nationalität . Ebensowenig
ist Glaser österreichischer Reserveoffizier . Wenn der Ein¬
druck erweckt werden soll, als ob Deutschland und Oesterreich-
Ungarn etwas mit diesen Spionen zu tun hätten , so han¬
delt es sich dabei offenbar um den Versuch, eine Art
Gegenstück zu der jüngst entdeckten französischen Spionage¬
agentur Larguier in ' Genf zu schaffen. In Wirklichkeit
durften die genannten Personen — Eck ist inzwischen aus
der Schweiz ausgewiesen worden — eben mit dieser
Agentur in Verbindung gestanden haben.

Aus Meldungen der Schweizerischen Depeschenagentur
geht übrigens ebenfalls hervor , daß die Angelegenheit
von keiner besonders großen Bedeutung ist. TrotzdemSetzten die Bundesbehörden die Nachforschungen fort undeien entschlossen, gegen die Spionage auf schweizerischem
Gebiete energisch vorzugehen.

Schweden.
Das Programm des neuen Kabinetts.

i Nach einer Darlegung der geschichtlichen Entwicklung
der Ministerkrise führt die Erklärung aus , daß der Konflikt,
der zwischen dem König und seinen früheren Ratgebern
entstanden sei, nach Ansicht der Regierung nicht derart sei,
daß die Lösung der Verteidigungsfrage deswegen ver¬
schoben werden müßte . Deshalb wolle die Negierung dem
Könige vorschlagen , daß die Vorlage für eine neue Ver¬
teidigungsordnung erst dann dem Reichstage vorgelegt
werde , wenn die Wähler durch die Auflösung der Zweiten
Kammer Gelegenheit gehabt hätten , mit Rücksicht auf diese
Frage ihre Stimme abzugeben . Der Zeitpunkt für die
Auflösung werde baldmöglichst bestimint werden , und kurz
darauf werde der Hauptinhalt der Verteidigungsreform
von der Regierung veröffentlicht werden . Endlich betont
die Erklärung mit Nachdruck, daß die nlilitürische Stärkung
Schwedens ausschließlich zum Zwecke der Verteidigung
des Landes erfolgen solle, unter Berücksichtigung des
Grundsatzes der neutrale « Stellung Schwedens.

Kleine polilische ml)lief)feil.
Die 22. Kommission des Reichstags zur Beroiung des Gesetz¬

entwurfs betreffend Aenderung der Gewerbeordnung
beschloß, gemäß der Vorlage die Taschenuhren (nicht aber die Uhren
überhaupt ) vom Ankaus und Feilbieten im Umherzichen auszu¬
schließen ; ein Antrag , mit Hcirenanzugstoffen ebenso zu verfahren,
wurde zurückgezogen.

In den nächsten Tagen wird , dein „Vorwärts " zufolge , der
3. Band der Bebelschen Denkwürdigkeiten erscheinen, der das von
Bebel drucksertig hinierlassene Material , umfassend die Zeit von
Beginn des Sozialistengesetzes bis zum Jahre 1832, enthält.

Bei den Geineinderatswahien  in Gera erhielten die
bürgerlichen Parteien l2 Sitze , so daß sie bis jetzt insgesamt 26
von 39 Sitzen innehaben . Damit verschwindet die bisherige sozlal-
üemokraiische Majorität.

Die belgische Kammer nahm In zweiter Lesung das Schul¬
gesetz  mit hundert Stimmen bei zwei Enthaltungen aus seit««
der Christlichen Demokraten an ; die liberale und die sozialistische
Fraktion gaben vor der Gesamiabstimntung scharfe Erklärungen
gegen die Tendenz des Gesetzes ab und verließen den Sitzungs¬
saal , so daß sie an der Abstimmung nicht ieiinahnien.

Aus eine schristliche Atisrage eines radikalen Deputierten erteilt«
der sranzösische Kriegsminisier Noulens im Amtsblaite die Antwort,
daß zu Ende des Vorjahres die Zahl der Deserteure  15 065
und die Zahl derjeuigen , die sich ihrer Gestellungspflicht entzogen
Huben, 65 872 betrug.

Das französische Kriegsministerium beschloß im Hinblick auf die
tn verschiedenen Garnisonen herrschenden Epidemien , die Elnbe»
rusung der Reservisten  jener Truppenkörper , die vo«
Kraokheiien helmgesuchi sind, dis zum Sommer zu verschieben.

Die französische Post - und Tclegraphenverwaltung arbeitete
einen Gesetzentwurf aus , wonach die Entsendung von Herzschen
Wellen zum Zwecke der Ausgabe van Funkentelegramme»
ausschließlich dem Staate Vorbehalten bleibt.

Mehrere Londoner Zeitungen berichten, daß dieses Jahr
keine Flottenmanöver  stattfinden würden ; anstatt der
üblichen Manöver werde wahrscheinlich eine Probemobilisation der
Floltenreserve stattsiiiden.

Von informierter türkischer Seite wird versichert, daß nunmehr
ein Modus für die Lösung aller strittigen Fragen des türkisch-
serbiichen Friedensoertrages  gesunden worden sei.

Nach offiziellen Daten beläuft sich die Zahl der serbischen
Invaliden  auf 3083 und die Zahl der im letzten Kriege ge¬
fallenen oder gestorbenen Soldaten auf 22 460.

Eine Deputation der Universitäten Upsala , Lund , Göteborg
und Stockholm überreichte dem zurückgetretenen schwedi¬
schen Ministerpräsidenten  Staaff eine Adresse, die von
1300 Akademikern unterzeichnet war . Der Wortführer der Depu¬
tation erklärte , die Huldigung bedeute, daß man die Arbeit der
zurückgetretenen Regierung nicht als abgeschlossen, sondern nur als
durch ein Intermezzo unterbrochen onsehe.

Eine am Mittwoch veröffentlichte Verordnung betreffend den
Besuch russischer Häfen und Gewässer  durch fremde
Schiffe bestimmt, daß Windau, Odessa, Feodosia, Noworossijsk,
Petropawlowsk und mehrere andere offene Häfen bleiben sollen.
Die Mehrzahl der Häfen im Baltischen Meer, im Pazifischen Ozean,
lm Asowjcheo und im Schwarzen Meere werden als bedingt offen
erklärt.

Eine amtliche persische Meldung besagt, daß die russische»
Truppen  im April beginnen werden, Kaswin zu verlassen.

Nach einem Telegramm aus Kap Haitien ist ein scharfer
Kampf  zwischen Regierungstruppen und Ausständischen am Grand
River im Gange.

Der ehemalige Präsident  der Republlk Peru , B i l l «n g -
hurst , sein Sohn Georg und der frühere Minister des Inner»
Oberst Gtmzast» Torad, wurden aus dem Lande verbannt»

Aus Groh -DerNn.
Milchkrieg in Berlin . Ein heftiger Konkurrenzkampf

in Berliner Milchhändlerkreisen , der auf die völlige Unter¬
werfung der bis jetzt »och unabhängigen Milchpächter und
-Händler hinausläuft , hat jetzt eingesetzt. An den An¬
schlagsäulen ist ein großes Plakat angebracht , auf dem
die Interessengemeinschaft märkischer Milchproduzenten
G. m. b. H., die in der Schillingstraße 12 eine große Mol¬
kerei unterhält , bekanntgibt , daß das Liter Vollmilch mit
garantiert 3*/- Prozent Fettgehalt jetzt mit fünfzehn Pfennig
statt wie bisher mit 24 Pfennig abgegeben wird . Diese
Preisreduzierung hat , dem „B . T ." zufolge , folgende Vor¬
geschichte: In der letzten Generalversammlung der Inter¬

essengemeinschaft wurden vom Vorstand Klagen darüber
geführt , daß die Molkerei die vertragsmäßig ihr
zufließenden Milchmengen nicht absetzen könne.
Täglich müßten Tausende Liter Milch unter Verlust zü
Butter und Käse verarbeitet werden . Schuld an diesem
Uebelstand trügen die zahlreichen Milchpächter , die Milch'
abschlüsse auf teilweise sehr entfernt liegenden Gütern
tätigten und dadurch Berlin mit Milch förmlich über¬
schwemmten . Bisher seien alle Versuche, diese in einem
Verein organisierten Außenseiter zu einem Anschluß a»
die Interessengemeinschaft zu bewegen , gescheitert. Durch
die Preisreduzierung sollen nun die gegnerischen Milch'
Händler gefügig gemacht werden . — Die Berliner HauS'
frauen werden über die Preisreduzierung sicher zunächst ;
nicht böse sein, wenn sie auch erwarten müssen, daß fi*
später die jetzigen Ersparnisse wieder werden nachzahle»
müssen.

Aufhebung des Flugverbots für Offiziere . Das
infolge von Mängeln in der Flugordnung des Johannis'
thaler Flugplatzes erlassene Flugverbot für Offiziere ist
Mittwoch mittag aufgehoben worden , nachdem der Deutsch'
Luftfahrer -Berband für Abstellung der Mängel Vorsorge
getroffen hat.

Ein neuer deutscher HSHenrekord wurde Mittwoch
vormittag in Johannisthal von dem Piloten Linnekog «'
auf einem Rumpler -Eindecker neuester Konstruktion aust
gestellt . Um 10 Uhr 18 Minuten bestieg Linnekogel m»
Oberleutnant zur See Plüschow als Paffagier seine»
Apparat , und kam innerhalb zehn Minuten auf eine Höhe
von 1000 Meter . Trotz böiger Witterung und grimmiger
Kälte schraubte sich der Pilot immer höher und erreichte
schließlich 4300 Meter . Hier fror der Vergaser ein . JE
folgedessen sah sich der Flieger gezwungen , in steilem Gleit»
flug niederzugehen . Er landete wohlbehalten auf dew
Flugplatz . Durch diese Leistung hat L. den deutsche»
Höhenrekord mit Passagier erobert , den bisher Leutnaw
Eanter mit 3270 Meter innehatte.

Hagesneuigkeilen.
Zur Liebestragödie in Elberfeld wird fetzt noch fol'

gendes bekannt : Die 18jährige Brunhilde Wilden , die de»
Assessor Nettelbeck erschoß, wurde am Mittwoch vom Unter»
suchungsrichter eingehend vernommen . Die Verhaftete be»
stritt , die Absicht gehabt zu haben , Nettelbeck zu ermorden-
Sie habe von ihm ein Eheversprechen erwirken und «»
Falle ihrer Abweisung vor seinen Augen Selbstmord de'
gehen wollen . Da Nettelbeck auf das Eheoersprechen nich'
habe eingehen wollen , habe sie sich mit ihrem Revolver»
den sie bisher im Muff verborgen gehalten habe , erschieße»
wollen . Nettelbeck sei ihr in den Arm gefallen , und dir
Kugel habe sie daher nur am Unterkiefer gestreift . Beil»
Ringen mit Neitelbeck sei ein zweiter Schuß losgegange »'
und Nettelbeck sei in den Unterleib getroffen worden U»»
niedergesunken . Der Antrag , die Verhaftete gegen 10000»
Mark Kaution freizulassen , wurde abgelehnt . .

Die Erkrankungen im Hanauer Eisenbahnregim »»'
haben jetzt die Militärbehörde zu folgender amtlich ' »
Aeußerung veranlaßt : Beim 1. und 2. Bataillon de»
Eisenbahnregiments Nr . 3 in Hanau sind Erkältungskra »^
heiten tn größerer Zahl ausgetreten . Der Verlauf derEk»
krankungen ist bis jetzt durchaus gutartig . Die meiste»
Erkrankten sind bereits wieder dienstfähig . Die bakteriE
logischen Untersuchungen auf Typhusbazillen sind neg »--»
ausgefallen . Nur in einem Falle der Erkrankungen wurde
Genickstarre festgestellt.

Der Massenmörder Wagner . Im württembergisch ' »
„Staatsanzeiger " wurde am Mittwoch in Verfolg ei«e»
vom Iustizminister in der Kammer gegebenen Versprec^ »^
die Oeffentlichkeit über die Begründung des Gerichts
beschluffes, wonach der Massenmörder Wagner dauern
in eine Irrenanstalt gebracht wird , nochmals aufgekla^
Die Sachverständigen seien in voller Uebereinstimmung , 3»
dem Ergebnis gekommen , daß sich Wagner oh»̂

Acker alles die Ehre.
Roman von M . R . Herrjmjajnn.

Nachdruck verboten« (20
6 . Kapitel.

«Nun wird mir Dein kurzes Kabeltelegramm erst klar ."
intwortete erregt Exzellenz Graf Ehrenstein feinem Sohne , der
»uS Amerika zurttckgekomnikii, feinem Vater das Vorgefnllene
mitgeteilt hatte . Der kommandierende General staud ' hier vor
einem Rätsel . Es blieb ihm oollkommen unverständlich , wie
iS der Betrüger wagen konnte , mit einer solchen Dreistigkeit
riifzntreten . Lange blickte er nachdenklich ans den Teppich zn
seinen Füßen , dann wandte er sich an Adalbert : „Hat dieser
Mensch denn eine solche Aehnlichkeit mit Rudolf ?" und seine
Blicke hefleten sich fragend ans den Sohn , der lachend ant¬
wortete : „Ich weiß nicht, wie Rudolf jetzt anssehen mag.
Wenn er sei» Aussehen gegen früher nicht verändert hat , dann
ist keine Aehnlichkeit vorhanden , höchstens eine flüchtige in der
«esichtSbildnng ."

„Mir bleibt aber immernoch unverständlich , wie sich dieser
schwerreiche Amerikaner hat von dem Gauner hinters Lichl füh¬
ren lassen," bemerkte der Vater.

«Die von ihm über unS eingezogenen Erknndigimgen
stimmten niit den Angaben des Verbrechers vollkommen über¬
ein, und da dieser noch ein großes Selbstbemußtsein an den
Tag legte, so war es nur zu natürlich , daß Barker kein Miß¬
trauen schöpfte, um so mehr , als Du ihm ja meinen Besuch
anzeigtest, " antwortete Adalbert.

Der Vater hatte sich erhoben und dnrchmaß mit eiligen
Schritten daS Rauchzimmer seiner eleganten Wohnung in der
Kommandantur , in dem er sich mit dem Sohne befand . ES
wollte ihm diese unerhörte Dreistigkeit des GannerS durchaus
nicht erklärlich werden . Wenn ein Mensch so auftrat , dann
mußte er mit allen Verhältnissen vertraut sein und auch wisse»,
wo sich sein ältester Sohn befand , oder aber dieser mußte niit
ihm im Bunde gehandelt haben . Daß der Sohn aber so tief
gesunken sein sollte , wollte der Exzellenz nicht in den Kopf.
Da » Verbrechen, welches der Sohn vor einigen Jahren be-
gangen , hatte er gelernt , in einem anderen Lichte zu betrach-
ten . wenngleich er eS nie verzeihen konnte . Aber daß sein Sohn
so tief sinken könnte , hielt er nicht für möglich , und er ver-
warf die Gedanken , die ihn bange beschlichen, sofort wieder.
Mötzlich blieb der Vater vor dem Sohne stehen und fragte:

Wie ist e» nur möglich, daß dies« Mensch unsere Verhält-
nisi, so genau kennt, daß er sich für Deinen Bruder ans-
geben konnte?"

»Gr hat sich hier einige Zen aufgeyalten und als Baron
Kurt von Raven auch Eingang bei uns gefunden . " entgegne»
Adalbert.

„Ah . der Falschspieler ist eS." tU]  btt General au », „der
mit Rudolf von hier verschwunden ist ." Bestürzt hielt er inne.

denn der häßliche Verdacht wurde ihm zur Gewißheit , sein
Sohn hatte mit diesem Schwindler genieinsame Sache ge¬
macht ; « hatte sich also nicht heraufgearbeitet , sondern war
immer tiefer gesunken. DaS war schmerzlich und riß die alt,
Wunde in seinem Vaterherzen wieder auf . Wa » hatten di«
paar Jahre seit dem Verbrechen deS Sohnes aus dem vor¬
her so kräftigen und rüstigen Manne gemacht ? Sein Haar
and Bart waren weiß geworden , und wenn er nicht durch
»mi  Dienst abgelenkt worden wäre , dann hätte das Leben
letzt für ihn nicht viel Wert gehabt . Er war reich, so daß
tei seinem Tode seine Kinder gut versorgt waren , und sein
»rmes Hirn hätte dann endlich Ruhe gehabt . So schwebten
eine Gedanken zwischen Furcht und Hoffnung.

D « Sohn hatte sich erhoben und entfernte sich lantlaS.
am den Gedankengang des VaterS nicht zu stören . Er spürte
rs , daß er erst seine Gedanken ordnen nu'isse. Der General
bemerkte den Fortgang des Sohnes gar nicht . Starr sah er
auf einen Fleck. Er konnte eine geraume Zeit , so in Gedanken
vertieft , gesessen habe », als die schlanke Gestalt seiner Toch-
ter in der Türe auftauchte . Das lächelnde Gesicht ivnrde . at»
der Vater gar keine Notiz von der Eintretenden nahm , ernst.
Teilnahmsvoll fragte das junge Mädchen : ..Bist Du krank.
Papa ?"

Nun wurde der General erst die Anwesenheit der Doch-
ter gewahr . Er richtete sich auf und blickte dem Liebling inS
Gesicht. Sein Auge bekam wieder den energischen Glanz , als
«antwortete : „Mir ist nichts . Ich war nur in Gedanken
vertieft . Die Nachrichten , die uns Adalbert überbracht hat,
sind ja durchaus keine freudiger Natilr . Doch mich solche Be-
richte muß man hinnehmen . Jetzt aber Schluß davon . Ma-
chen wir einen Strich unter dieses Kapitel . Wenn auch Ru-
dolf tief gefallen ist, so ist er doch der Sprößling eines der
ältesten Adelsgeschlechter de» Landes , lind wir 'können des-
yald froh fein, dah er es nicht mar , der sich so meawerfen
wollte , seinen alten Adel für schnöden Mammon zu ver-
kaufen. Denn bei der ganzen Angelegenheit scheint für den
smarten Amerikaner dies die Hauptsache geivesen zn sein."
^ Die Tochter hatte dem Vater anfmerksam zngehört . Den
Standpunkt der Eltern in dieser Frage kannte sie zur Genüge.
Das war ein feststehendes Dogma , an dem die Kinder nicht
rütteln durften , aber das Gesicht Gertruds glühte , sie mnßce
daran denken, daß Alice Barker den Betrüger wirklich geliebt
hatte , und nun so schmerzlich leide» mußte . lind Gertrud
wußte , was heiße Liebe hieß . Auch sie liebte und ivnrde
wieder geliebt . Tief in ihrem Herzen hatte sie ihre Liebe begra-
den . da er, dem diese eine Liebe galt , nach nicht zn ihr aefpro-
chen. J

Aber sie durfte ans seinen Blicken und ans seinen ,üul.
drgungen nnnehme », daß auch er sie wieder lieöe , de: schmucke
Rittmeister , ihres Bruders Vorgesetzter, der gleichzeitig de»
nnbestritteiiSil Vorzug hatte , eine Schwester zu haben , die Ger¬
truds beste Freundin uhu  und von deren Eltern sie erne Ein¬
ladung zu einem Besuch aus Morgenthui . dein eine Stund,

von hier entfernten , malerisch schön ain Flusse geleaenen »(‘
ten Herrensitze derer von Balten , in herzlichen Worten erhalt «»
hatte . Vom Väterchen wollte sich Gertrud die Erlaubnis S»
diesem Besuche erbitten , und es lag ihr sehr viel daran , f"
ju erhalten , denn die Freundin halte ihr mitgeteilt daß W
bert ebenfalls längere Zeit dort -veilen werde ES stände»
ihr schöne, glückliche Tage in Aussicht . Sie mußte desha>°
unwillkürlich an Alice Barker denken und gab dem AnSvcU»-
als sie den Vater , leuchtenden Blickes, fragte : „Aber , >»«»»
Alice Barker den Betrüger wirklich geliebt hat . ist sie da »><?'
tief zu beklagen ?"

Der General , dem diese Frage vollkommen überrasche»?
kam, sah seine Tochter scharf an . ehe er ironisch lachend »>»'
wartete : „WaS verstehen die Nachköinuilinge dieser Gelds»»'
von wahrer Liebe. Bei diesen ist alles Geschäft. DaS z' >S'
uns dieses Bild zur Genüge . Eine unglückliche Braut >»»'
das Mädchen nicht, wenigstens zeigte, wie Adalbert E
;em ganzes Benehmen nach der Anfdeckniig deS Betrug ' ^
daß es sich ans dem Betrüger nicht viel gemacht Habs»
konnte. Alice Barker war äußerst heiter und liebenSwürdsg
zestimmt , so daß also von einer ivirklichen Neigung nicht ,d>'
Rede sein könne. Doch daS verstehst Du ja noch gar «'« '
mit Deinen achtzehn Jahren ." Spöttisch sah der Bat « v>'
bei den letzten Worten tief errötende Tochter an . die. »»'
nur etwas zu sagen, daran ) bemerkte : „Aber eine blende»»'
Schönheit soll Alice Barker doch sein. Adalbert schiväri»»j"
geradezu davon und hat mir gesagt, ich sei die reine Na« '
«nle dagegen . Und so herzenSgiit und lebensfroh soll
junge Mädchen sein, viel natürlicher , wie ivir Zierpuppe " -'

„Sieh , steh." rief der Vater belustigt ans . „Da war eSl»
hohe Zeit , daß der Urlaub Adalberts abgelanfen war . D»«
ivaS will solche LentiiaiitSschillärmerci besagen. Ich hoffe. »»»
dieses Thema für Adalbert beendet ist, denn zu einer g' g." '
feiligen Verbindung darf es ja doch nicht kommen. E
wie gesagt, brechen wir hiervon ab , denn daS ist nichiSi»'
Dich."

Wohl hätte Gertrud dieses Thema » och gerne weiter ««?*
gesponnen , denn sie wußte ja . daß die Bmkers im nE ,
Jahre Dentschland und mich diese Garnisonstadt besE
wollten . und daß Adalbert erklärte , sich in Alice Bmker stcr,
lich verliebt zu haben , aber sie ivullte die offenbar gute La»»
deS VaterS benutzen, deshalb ließ auch sie das Thema
mtö kam dem Vater mit ihrer Bitte , der seiner Tochter »
rcitwilligst die Erlaubnis zu der Reise erteilte . Froh be'L
ten Herzens verließ Gertrud das Zimmer deS VaterS . der
d»S Gehörte nachdachte und zu dem Schluffe kam. daß fit* „ „
Sohn von diesen Amerikanern schwerlich eine Gefahr dro-, .
würde . Solch eine Leutnantsschwärmerei vergeht in ein
Wochen. Strohfeuer . Er wäre aber wohl schiverlich so
sichtlich gewesen, wenn er in das Innere Adalberts hätte !' » .
können . Fortwährend mußte dieser andaS junge Mädchen'
ken. Und wenn er sich auch fest vornahm , durch anstreng ' ^ r
Dienst Vergessen zu finden , so stand doch immer wieder
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K .. Zweifel im ^ uftnnb b?t Geistesverwirrung und
f Prul,9 öer GeistestchiglcO bpfunben Hube, so baß die
i ,e  Wilieusbesnmiouug oosgeschlossen war. Der Heil-

vnner Genchtsaizi Medizin»!,at Dr. Haag, der den An-
unh  [Ql̂ Verbringung in eine Anstalt zur Begutachtung

o später zu, bauernden Internierung zu stellen hatte,
ho " *n der „Heiibrauner Neckarzeitung" in folgen¬
der Wejsx.

ohne Kenntnis der umfangreichenSchriften des Wagner
nifh» e,lneni  Sachverständigen ein Zmeise! an der Geistesstörung
0 .. NO " " lkommen . Wagner leidet an dem systematisierten Bersol-
van^ x' "" b Größenwahn der Verrückten. Verfolgt wähnt er sich
n.h 0(111 Alühlhäusern wegen weil zurückliegender sittlicher Ver-
-b, gen, deren er sich nur selbst bezichtigt, „Wenn die Mühl-

sab 'b ^ 6en, sie wissen nichts davon, so sind sie eben falsch. Ich
(Eh,„ re  Fratzen, die mich verhöhnten, mich bedrohten, in n,einen
,n>Abwriden heruinwühlten. Ich hörte Schießen, Klingeln, Musik
n-, i'chts- und Gehörshalluzinntionen). Ich habe jahrelang die
»er m” seelische» Kämpfe gekämpft, mehr gelitten als
BertuJi  8 a*en er > hatte oft Messer oder Axt im Bett
der«, ^ ,2 "ietzt mußte es sein. Ich habe nichts zu
-î duen, bin vielmehr ruhiger, seit ich die Meinigen getötet habe,
ton nt 0<iere nur' baß ich nicht meinen ganzen Plan aussühren
•tehr»1*’ • ^atte mit lbn ast überlegt, aber es ging alles ver-
ibrenn Qn  jenem Tag, auch regnete es, so daß die Häuser nicht
t,i rf‘!nen  wollten . Wegen acht bis zehn Menschen hätte ich ja gar
rnick""gefangen. Ganz Mühlhausen wollte ich vernichten, weil sie
Nock meine Familie umzubringen." Wagner hat weiter
uinkGeäußert, er habe auch die Familie seines Schwagers noch
»m o ®̂en ur,b  bann ins Schloß nach Ludwlgsburg eilen wollen,
Weil l Gizuzünden und sich im Schloß zu erschießen, „damit die
denk , ' . baß der Wagner doch etwas Besseres sei und edler

? fic“- Dieser Größenwahn habe sich auch in seinem letzten
^chrijistuck„An mein Volk" gezeigt.

Kurze Inlands -Chronik.
Professor Ernst Haeckel in Jena  wurde aus Anlaß

.'S 80. Geburtstages vom Großherzog von Sachsen-
das Großkreuz des Sachjen-Ernestinischen Haus-

roens verliehen.
. Professor Sldolf Holtzmann, der bekannte Sanskrit-

an der Universität in F r ei b u r g i. B., ist dort
Alter von 75 Jahren gestorben,

an s e ^"che des seit Weihnachten vermißten Professors
Dick̂ technischen Hochschule in Stuttgart,  Baurats
bo?brsgill, wurde aus dem Neckar gelandet. Anscheinend
eA "ch der Gelehrte in einem Anfälle von geistiger

wrung in den Neckar gestürzt.
" "weit Zimmersrode (Bez . Kassel) wurde aus

ein!"^ . ĥnellzug Hannover—Kassel—Frankfurt ein etwa
durckrl!̂ ^ Kind aus dem Zuge geworfen, dem der Hals
tz,ANIchnitten war. Die Eisenbahndirektion wurde sosort

Itandigt und die Untersuchung eingeleitet,
der wr"-§ a f f h a u sen im Kreis Saarlouis durchschnitt
F. ^ lahrige- Hüttenarbeiter Huppert aus Eifersucht seiner
0u?u Wh einem Taschenmesser den Hals und beging dann
leb» " . .gleiche Weise einen Selbstmordversuch. Er ist

ensgesährlich verletzt; die Frau ist tot.

Kurze Sluslands -Chronik.
tz>, dem Bahnhof in Krasnojarsk (Gouverne-
Klini»Astrachan) stürzte sich ein aus der psychiatrischen
th« >5 entflohener Kranker auf einen Soldaten und tötete
fern, ^ einen Beilhieb auf den Kopf. Acht andere Rei¬
ben vier Gendarmen, die sich dem Tobsüchtigen in
verletze Eilten , wurden mehr oder minder schwer

neue Landhaus Banderbilts in I erichow auf
vern,ck?land ist von einer großen Feuersbrunst vollständig
moh» . worden. Der entstandene Schaden wird auf

'Ehr als 20 Millionen Mark beziffert.

Aus dem Gerichtssaal.
Die Str »̂ 2ahre Zuchthaus für einen Mädchenhiindler.
^tzigerÄ 1(11nmer in Beuchen (Oberjchlesien) verurteilte nach neun»
stvßez Verhandlung den russischen Agenten Lubelski wegen Ver»
üMtenbov̂ n bas Auswanderergesetz, Mädchenhandels und Be¬
tausenk »u neun Jahren Zuchthaus  und zwölf»
hvUr, ^ wrk Geldstrafe, bzw. einem Jahr vier Monaten Zucht»
Unter«S !,™? wurde aus zehn Jahre Ehrverlust und Stellung
jn betn ih, eiau ff icl,t  erkannt . Eine ganze Reihe von Zeugen ist
"er G. Etzt zu Ende geführten Prozeß nicht vereidigt worden, so

'̂h ? 'Aianek wegen Verdachts der Begünstigung des An»
Petzes tlebertretung der Bestimmungen des Auswanderer»
«!ödch-'„?°E ehemalige PolizeikommissarSelle wegen Beihilfe zum
Evh„ nMndel und bei der Kuppelei, Weichmann, Vater und
öiinstj'gô " Wber der bekannten Auswandererstrma, wegen Be»
«UchhE"g des Mädchenhandels und wegen Bestechung, sowie der
Msr, t»i, Araun und mehrere andere Zeugen teils wegen Bet¬
uch "'UW Begünstigung. Es werden also voraussichtlich
* Urtei ? .Prozesse folgen.

Pvozetz Ebender . Das Schwurgericht in Hanau
Achten Np."?" 2üjährigen Zigeuner Ernst Ebender, der des ver»
-> gegen einen Gendarmen aus Fulda und einen
üahreu war, nach zweitägiger Verhandlung zu 4%
a Cnbatm » bQUS u"b sechs Jahren Ehrverlust. Der erwähnte
v'geuy«, &atte. am 15- Februar 1912 den Auftrag erhalten,
Mschen' m 'E stch in der 'Nähe von Fulda aushielten, nach der

drei Hj E"äe abzuschieben. Bei diesem Vorhaben erössneten
bnitey„äüeunerbrüder Ebender ein Feuergesccht gegen den Be¬setzt

bvch tum.*? *'".b die beiden Brüder des Angeklagten und konntenergufjen werden.

Dirs-̂ DOm als er stch von ihr verabschieden
Men. Es ° w'chder nächsten Zeit nicht ver»
Men zwar mu der Zeit etwas schwächer ver»
,*•* . " Adalb« , «uS fcinm 3nS “ Vi^
teilten piiV let  flut feinen Deegliiinimgen war nviiilier, zu«
n^ tsfest/r^ leh der Tochterdes Generals, da sie zu»,Weih»

Nun v;1* Mit dein Rittmeister von Balten verlobt hatte
Mlichen iw zahlreichen Veranstaltiiiigen an der Seite des
utl  stolzer».Wwes besuchen konnte. Es war ein schönes Paar,
»>Msts u^A.Uiueister, aus dessen Augen so viel Güte und Liebe
kn? Äuge ^ junge und hübsche Mädchen in der ersten Blüte
io- ü iin!»/ !?1" der schwärmerischen Liebe zu ihrem Ver»
Michtia n„, '*•Des Bruders Glückivünsche waren ehrlich und
"fiftetg3Êwesen, denn er kannte den Charakter seines Ritt»

*>16ef,??.win ein treuer Freund war. Aber ein bitteres
v?!Me,n̂ ,N. Adalbert oft, wenn er sehen mußte wie die bei»
v» Mio,,, E». die ihm so nahe standen, ganz in ihrer Liebe
oA feine» o. nilu  tauchte das Bild der jungen Amerikanerinlenie,, nuinjie oas « uo oer jungen Ainenraiierin
je?*? Heize»8 Qut»denn er liebte Alice mit alle» Fasern
k». Web"„.. 'Aoas sollte daraus nur noch werden? Der Ba-
tn\, e9e't Er setzte dem Sohne ein starres Rein
stzb'Itlcha'ft kn° Adalbert hoffte nur noch, daß bei näherer Be-

Mvl - Vaters mit dem jungen Mädchen stch der
^ elfteren besiegen lassen würde..

Fortsetzung folgt.

Lokal« und Provinzielles.
Dillenburq , den 20. Februar.

-— Die Dienstboten-Ehrung des Vaterländischen Frauen¬
vereins (Bezirksverband) wird in diesem Jahre wieder statt-
finden. Diplomiert wird lOjähriger treuer Dienst bei der¬
selben Herrschaft, für 20 Dienstjahre wird neben dem Diplom
ein silbernes Kreuz gegeben. Für 40jährigen Dienst verleiht
Ihre Majestät die Kaiserin ein goldenes Kreuz. Anmeldungen
von Dienstboten mit weniger als 40 Dienstjahren sind
bis zum 1. April d. Js . zu bewirken bei dem Vorstande des
Bezirksoerbandes Vaterländischer Frauenvereine, zu Händen
der Vorsitzenden, Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-
Lippe in Wiesbaden, Nerobergstraße 13. — Nach diesem
Termin eingehende Anträge können erst wieder bei der
nächsten in zwei Jahren stattfindenden Dienstboten-Ehrung
berück sichtigt werden.

*** Herborn , 20. Febr. Vom 1. April ab wird
nach einer amtlichen Bekanntmachung im Bereich der deutschen
Staatseisenbahnverwaltungen die Fahrpreisermäßigung für
Mitglieder von Krankenkassen(halber Fahrpreis 3. Klasse für
die Hin- und Rückfahrt) bei Reisen in Heilstätten und Kliniken
bei Besuchsbehandlung in öffentlichen Krankenhäusern und
bei dem Besuch von Kur- und Erholungsorten gewährt. Das¬
selbe gilt für Reisen zur Besuchsbehandlung durch Spezial-
ärzte oder zum Gebrauch medizinischer Bäder.

Tfr Bicken , 19. Febr. Gestern nachmittag sprang
der 10jährige Sohn des Gustav Stoll von hier über einen
Graben obgleich derselbe nicht zu Fall kam, brach er doch
durch den gefrorenen Boden ein Bein.

Neuer WesterwaldgruH . Der erste Vorsitzende
der Ortsgruppe Bonn des Westerwaldklubs, R. Rohrmann,
hatte einen Wettbewerb angeregt um einen geeigneten Ruf
zu finden, der als Erkennungswort, Wandergruß und Wester¬
waldruf für alle Westerwälder dienen könne. Ueber 60 Vor¬
schläge sind eingegangen. Der aus sechs Mitgliedern bestehende
Prüfungsausschuß erkannte den 1. Preis zu dem Wander¬
gruß „Hui Wäller ? — Allemol !" von A. Weiß in
Mademühlen auf dem Westerwald.

Betzdorf, 19. Febr. Die Bewerbungen um die hiesige
Bahnhofswirtschaft laufen außerordentlich zahlreich ein. Die
Zahl der Angebote soll sich, wie es heißt, schon auf etwa
100 belaufen.

* Holzhaufen v . d. H ., 19. Febr. Die unaus¬
rottbare Unsitte, Nadeln in den Mund zu nehmen, ist einem
hiesigen jungen Mädchen verhängnisvoll geworden. Das
Mädchen verschluckte eine Sicherheitsnadel und mußte sofort,
da Lebensgefahr eintrat, dem Friedderger Krankenhause zu¬
geführt werden.

* Ginsheim , 17. Febr. Nachdem erst vor etlichen
Tagen die Tochter des Pensionärs Kröll sich erhängte, hat
auch der Vater selbst seinem Leben auf die gleiche Weise
ein Ziel gesetzt.

* Aus Oberheffen , 19. Febr. Die zahlreichen Zu¬
sammenbrüche oberhessischer Spar - und Darlehenskassen haben
dazu geführt, daß viele Kassen eine völlige Umgestaltung
ihrer eigenen Organisation bewirkten, um vor Ueberraschungen
und finanziellen Verlusten gesichert zu sein. Zu diesen Maß¬
regeln gehört in erster Lime die Umwandlung der Kassen
in Gesellschaften mit beschränkter Haftung. Es wird nur
noch eine Frage der Zeit sein, daß die Gesellschaften mit un¬
beschränkter Haftung aus dem heimischen Genoffenschaftswesen
verschwunden sind. Im Kreise Büdingen ist bereits ein er¬
freulicher Anfang mit der Reorganisation gemacht worden.

Meferitz , 20 Febr. Das Befinden des Grafen
Mielozxnski hat sich in den letzten Tagen sehr verschlimmert.
Während der Automobilfahrt von Grätz nach Meseritz hat
der Graf mehrere Ohnmachtsanfälle erlitten. Man befürchtet,
daß er während des Prozesses verhandlungsunfähigwerden
wird. Aus diesem Grunde wollen die Verteidiger beantragen,
daß der Lokaltermin nur im äußersten Notfälle stattsindet.

Prag , 20. Febr. Die „Politika" meldet, daß nach
ihr zugegangenen Mitteilungen die preußische Staatsregierung
allen österreichischen Staatsbürgern serbischer Nationalität die
Ansiedelung in Posen verboten habe.

London, 20. Febr. Dem Prinzen zu Wied ist bei
seinem Besuch in London die vollste Unterstützung Englands
zugesichert worden.

Kalona , 20. Febr. Der zum Tode verurteilte Major
Bekir Bey hat einen Fluchtversuch unternommen, der durch
die Wachsamkeit der holländischen Offiziere vermittelt wurde.
Diese hatten erfahren, daß Bekir Bey seinen Wächtern für
den Fall des Gelingens des Fluchtversuchs eine Belohnung
von 20 000 Mark versprochen hatte. Er wurde rechtzeitig
verhindert. Bekir Bey wurde nach Skutarie gebracht.

neueste Nachrichten.
Prinz zu Wied in Paris.

Paris , 20. Febr. Der Prinz zu Wied verabschiedete
sich gestern nachmittag 3 Uhr vom Präsidenten Poincare
und stattete nacheinander dem englischen und russischen Bot¬
schafter, zuletzt dem Senatspräsidenten Dubet und dem
Kammerpräsidenten Dechanei kurze Besuche ab. Erst um 6
Uhr abends kehrte der Prinz wieder ins Hotel zurück. Um
11 Uhr abends verließ er Paris , um nach Neuwied zurück¬
zukehren.
Bilderdiebstahl im British Museum in London.

Paris , 20. Febr. Wie man erst jetzt erfährt, sind
vor einiger Zeit eine Anzahl wertvoller Gemälde aus dem
British Museum in London gestohlen worden. Man hat
die Tatsache geheimgehalten, um die Untersuchung zu er-
leichern. Es gelang den Hauptanstifter, der sich nach Paris
gewandt hatte, zu verhaften und ihm eines der gestohlenen
Bilder abzunehmen. Wie verlautet, besitzt der Verhaftete
noch mehrere Komplizen, denen man auf der Spur ist.

„Der König der Juden " verboten.
Petersburg , 20. Febr. Der heftige Feldzug, den

die Konservativen und der Heilige Synod gegen das Stück

des Großfürsten Konstantin„der König der Juden" geführt
hat, hat den Erfolg gehabt, daß die öffentliche Aufführung
des Stückes in Rußland verboten wurde. Der Heilige Synod
hat das Stück für antichristlich und für die Volksmoral ge¬
fährlich erklärt. Großfürst Konstantin darf dagegen das
Stück vor geladenen Gästen auf der kaiserlichen Eremitage-
Bühne aufführen laffen.

Das deutfcb-französtche Abkommen.
Konstantinopel , 20. Febr. Die Einzelbestimm-

ungen des deutsch-französischen Abkommens über t>ie Bahn¬
konzessionen in Kleinasien waren an den amtlich türkischen
Stellen gestern nachmittag noch nicht bekannt. Jedoch kann
die Ratifizierung der Abmachung durch die Türkei als sicher
gelten. Nach dem Eindruck befragt, den die deutsch-franzö¬
sische Verständigung in Stambul gemacht hat, erklärte ein
hervorragendesMitglied des Kabinetts: Wir haben nur
einen Wunsch, daß alle Verhandlungen rasch abgeschlossen
werden. Unsere Verluste werden wir später berücksichtigen.

Jnselfrage.
Konstantinopel , 20. Febr. In gut informierten

Kreisen verlautet, daß das Anerbieten der rumänischen Re¬
gierung, die Vermittlung zwischen der Türkei und Griechen¬
land in der Jnselfrage zu übernehmen, von der türkischen
Regierung angenommen worden sei. Die griechische Regier¬
ung hat bereits seit langem ihre Zustimmung zu einer sol¬
chen Vermittlung erteilt. Die ersten Schritte werden binnen
kurzem von dem rumänischen Geschäftsträger in Athen getan
werden. Sobald die Möglichkeit einer Einigung besteht,
werden Veniselos und Djemal Pascha eine Zusammenkunft
haben, um die Frage endgültig zu regeln. — Wie erinner¬
lich hatte zuerst Italien seine Vermittlungsdienste angeboten,
die Türkei hatte sie jedoch abgelehnt, da zwischen der Türket
und Italien Meinungsverschiedenheiten über die Räumung
des Dodekaneson bestehen.

Flug Petersburg -Peking.
Peking , 20. Febr. Die russische Regierung hat dem

französischen Aviatiker Janoir die Erlaubnis erteilt, einen
Flug von Petersburg nach Peking zu unternehmen. Janoir,
der mit der Organisation der russischen Militärflugwesens
betraut worden ist, beabsichtigt bei Beginn der Schneeschmelze
etwa Ende April, den Flug auszuführen. Er hofft die die
Strecke von 11000 Werst in in einem Monat zurückzulegen.
Er wird den Flug ohne Passagier beginnen und einen
russischen Apparat von 80 PS zu benutzen.

Der steuerfeindliche Rockefeller.
New -Uork, 20. Febr. Zwischen dem Milliardär

Rockefeller und den amerikanischen Steuerbehörden besteht
momentan ein offener Krieg. Der' Finanzmann weigert sich
seit langer Zeit, die gesetzliche Vermögenssteuer zu entrichten.
Trotz größter Bemühungen und schärfster Strafandronngen
ist es den Steuerbehörden nicht eimal gelungen, seine Wohn¬
ung selbst zu betreten. Um zum Ziele zu kommen, bediente
man sich gestern einer List. Am vorgestrigen Abend hatte
die Nichte Rockefellers einen Ball besucht. Ein junger eleganter
Mann, der sich ihr genähert und mit ihr den ganzen Abend
getanzt hatte, erhielt die Erlaubnis, ihr am anderen Tage
seine Aufwartung machen zu dürfen. Kaum war dieser in
die Wohnung gelassen, zog unter der Erklärung, Steuerbeamter
zu sein, ein Aktenbündel aus der Tasche und präsentierte ein
Pfändungsprotokoll über 62 Millionen. Wohl oder übel
sah sich Rockefeller gezwungen, diese Summe zu bezahlen,
um einer Pfändung aus dem Wege zu gehen. ^Erst jetzt
haben die Behörden festgestellt, daß sie noch über 175
Millionen an rückständige» Steuern aus den letzten Jahren
von ihm zu bekommen haben. Sie zerbrechen sich nun den
Kopf darüber, wie sie es anfangen sollen, um die 175
Millionen einzutreiben.

Zür die Schriftleitung verantwortlich: LmilAnding,  Herborn

Meilvurger Wetterdienst.
Lorausfichtliche Witterung sür Samstag, deu 21. Febr.

Abnehmende Bewölkung, strichweise leichte Niederschläge, milde.

Stuttgarter Lebensverstcherungsbank a. G.
(Alte Stuttgarter ) . Das abgelaufene Jahr 1913, das
59. seit Bestehen brachte der Bank den bisher größten Zu¬
wachs. Etngereicht wurden 14226 Anträge — über 113,1
Millionen Mark. Davon gelangten 11993 Versicherungen
mit 92,1 Millionen Mark zur Aufnahme. Durch Tod wurden
fällig 1710 Versicherungen über 11,3 Millionen Mark und
durch Ablauf bei Lebzeiten 1322 Versicherungen über 9,4
Millionen Mark. Nach Abzug des Gesamtabganges verbleibt
in der Todesfallversicherung ein Reinzuwachs von 7714 Ver¬
sicherungen mit 61,7 Millionen Mark Kapital. Einschließlich
der Altersversicherung betrug Ende 1913 der Gesamt-Ver¬
sicherungsbest and der Bank 170 742 Versicherungen über
1 Milliarde und 138 Millionen Mark._

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 22. Februar

(Esto mihi.)
Herborn.

10 Uhr Hr. Dek. Prof. Haußen
Lieder 237. 422.

1 Uhr Kindergottesdienst.
abends 8 Uhr in der Kirche:
Vortrag von Herrn Pfr . Weber.
Kollekte für die Evangelischen

in Oesterreich.
Amdsrs.

1'/» Uhr Herr Kand. Menk.
Burg

12>,'e Uhr Kindergottesdienst.
Uckersdorf,

l ' /r Uhr Herr Kand. Knauf.
Hirschberg.

2 Uhr Herr Pfr . Weber.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conradi.

Dillenburg.
9*/-» Uhr Herr Pfr. Conrad.

Lieder 34. 246. 249 V. 7.
11 Uhr Kindergottesdienst.

Lied 113.
5 Uhr Herr Pfr . Sachs.

Lied 237. V. 6.
Eibach.

I 1/* Uhr Predigt und Kinder-
gottesdienst. Herr Pfr . Fremdt

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Sachs.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

81/» Uhr Versammlung tut
evang. Vereinshaus.

Gben-Ezer-Kapelle
(Methodtsteugcmeinde)

DtU»«b«ra, Oranienstraß«.
Sonntag, den 22. Februar
Vorm. 10' /4 Uhr Predigt

11 Uhr Sonntagsschule.
Abends 8' /4 Uhr Predigt.



Bekanntmachung.
Bei der heute stattgefundenen Stichwahl zur Stadt-

verordneten -Verfammlung in der3. Abteilung haben
Stimmen erhalten:

Herr Lederhändler Auftust Klein 117
Herr Postsekretär Wilhelm Jung 57

Gewählt ist hiernach Herr Ledcrhändler August Klein.
Nach Vorschrift des § 29 der Städteordnung für die

Provinz Hessen-Nassau vom 4 . August 1897 wird dieses
Wahlergebnis hierdurch mit dem Bemerken bekannt gegeben,
daß gegen das stattgehabte Wahlvcrfahrcn von jedem stimm¬
berechtigtem Bürger der Stadt Herborn innerhalb 2 Wochen
nach Bekanntmachung des Wahlergebnisses bei dem Magistrat
Einspruch erhoben werden kann.

Herborn , den 19. Februar 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Mädchen -Iorlöitdungsschule
. ■ in Kerborn . ■=

Beginn des Sommcrhalbjahres:
Donnerstag , den IS . März , vorm . 8 '/- Uh . .

Die Unterrichtskurse umfassen:
1. Einfache Kandarbeil : Flicken, Stopfen.
2 . ZVäscheanfertiAUNg : Schntttzeichnen , Wäschenähen.
3. Schneidern : Schnittzeichnen , Zuschneiden.

Das Schulgeld beträgt 30 Mark und ist bei Beginn
des Kursus zu zahlen.

Anmeldungen werden möglichst bald erbeten und in der
Schule vormittags entgcgengenommen.

Das Kuratorium.

Agenten - Gesuch.
Die in Folge Ablebens des langjährigen Vertreters

frei gewordene Agentur der . .Conrsrdia " ln
Herbor « , mit größerem Jnkaffo, ist neu zu besetzen.
Tüchtige energische Herren , welche sich eine lohnende
Nebeneinnahme verschaffen wollen , belieben

Offerte ««ter „Coneordia"
an die Expedition des „Naff . Volksfr ." abzugeben.

Dienstag , den 24 . Februar , vormittags
v Uhr anfangend kommt im hiesigen alte « Schnlfaat
folgendes Gehölz aus den Distr . Eschenburg , Grebeborn und
EibertShain zur Versteigerung:
10 Eiche-Stämme 6,06 Fstm ., 7 Buche-Stämme 5,86 Fstm,

100 Rm . Buche-Nutzscheit, 148 Nm . Buche-Scheit,
193 Rm . Bucheknüppel , 5165 Buche-Wellen

5 Rm . Eich-Knüppel 170 Fichte-Stangen III . Kl.
22 Rm . Nadelholz -Scheit und Knüppel.
Wiffenbach , den 19. Februar 1914.

Hrnrtch, Bürgermeister.

EolzveM jn Ballers» .
Donnerstag , den 26 . d. Mts . kommen in den

hiesigen Gemeindewaldungen aus den Distrikten 4, 6, 7, 9,
14 , 15 , 23 , 25 , Totalität und Viehweide , nachstehende Holz-
fortimente zum Verkauf.
Eichen : 68 Stämme mit 37,69 fm., (hierunter Stämme

bis 92 Zentimeter Durchmesser und über 3 fm.
schönes Schreiner -, Wagner -, Bau - und Grubenholz ),
19 rm . Scheit , 11 rm . Knüppel und 130 Wellen.

Buchen : 6 Stämme mit 4,29 fm., 18 rm . Knüppel und
220 Wellen.

Kiefern : 32 Stämme mit 10,35 fm., 61 rm . Nutzscheit
(Grubenholz ), 5 rm . Scheit , 85 rm . Knüppel und
380 Wellen.

Fichte« : 15 Stangen 1. und 50 3. Klaffe.
Der Anfang beginnt morgens 10 Uhr beim Scheiben¬

stand im Distrikt 6. Bet ungünstiger Witterung findet der
Verkauf 1 Stunde später auf dem Gemeindezimmer statt.

Ballersbach,  den 19 . Febr . 1914.
Der Bürgermeister . Kühl.

Illltr- und Brennbolzverstelaerung.
Die Gemeinde Oberndorf versteigert Dienstag,

den 24 . Februar d. Js ., von nachmittags 1 Uhr
ob in der alten Schule zu Oberndorf folgende Hölzer.

1. Distrikt Flachsgarten:
5 Fichtenstämme 1. Klasse— 15,48 Fm.

11 , 2. , — 15,67 „
41 , 3. , r--°>29,13 ,

138 , 4. „ = 38,63 ,
62 Stangen 1. Klaffe.

5 . 2. ,
5 . 3. ,

29 Rm. Brennholz.
2 . Distrikt Berg:

465 Stangen 1. bis 5. Klaffe.
17 Rm . Schichtnutzholz
9 Rm . Buchen-Brennholz

2260 Buchen-Wellen.
3. Distrikt F,rst -

41 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel
690 Buchen-Wellen.

4 . Distrikt Kirschberg:
12 Rm . Nadelholz-Knüppel
70 Rm . Reiser in Haufen.

5. Totalität im Distrikt Berg und Wegaufhieb im
Distrikt Berg.

HmmoniaH
ist das erprobte und

zur

bewährte
— 51 1cfftoffenmg<?inttieI der praktischen £ünbu >iilfd >a |t

Kopfdüngung >»dSrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Ueesnchsergrbnissen der gratzen Pearls liefern den Kewei« tzieefiir«
Keine Ueelnste durch Versichern oder Verdunsten Schutz « 8»# Vstanrenkranktzrilen

. Grtzödte Genie» di« 100 °|o «»d mehr
Kein Verkrusten der Kode«, keine Kas-rfrucht . daaeqe«  Krschaffentzrtt und Vitt »- —
Kein KefaU, keine Urrgiftungsgesahr-

Reingewinn pro kn Mk . 266

Längere Halldarkrit der Fruchte
bis Mk . 600 .— und mehr.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften , Düngemittelhändler und.

Dungennttelmbnkem ^ ^ ^ die Stickstuffeinheit im fchmefelfanre « AmmantaK ertzrblich dtUt, »r ist at*

im Ct . ilrGlpetrr .^ e Mer Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Diingungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Kandrvirtjchastliche Auskunstsstelle der Deutschen Ammsniak -N- rkaufs -Nrreinrgnng . G.m.b.H-
in

Coblenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich eiuleitet.

Einladung.
"im Sonntag , den 22 . d. M ., nachmittags

t '/2  Uhr , spricht Herr Gauvorsteher Julius Schellin
jom Deutsch - Nationalen - HandlungSgehülsen - Verband im
Hotel-Restaurant Lange  über die

Umwälzung in der Krankenversicherung
und Rechte und Vorteile der Handlungs-
gehülfen.

Prinzipale sowie Angestellte ladet freundlichst ein

Me Ortsgruppe Herborn»»D.H-0.

coooooooooooooqooooo
liegrrSMul * .,AIIe Keiiii 4’. Herfoorn

Sonntag , den 22 Februar , abends S '/i  Uhr

fî r Äbend - 17erh  altung mit
im Nassauer Hof , wozu die Mitglieder nebst deren
Angehörigen freundl . einladet . Der Vorstand.

eooooooooooooooooööc

Wer nimmt noch mit an dem an¬
gezeigten

:Handelskursus:
des Handelslehrers V elten  von
Wetzlar teil ? Anmeldungen um¬
gehend erbeten.

Herainnn Baumann, Herborn
Hauptstraße 64.

m-  Stuttgarter-Zm
Lebensuersiciierunssltanko.0.

(Alte Stuttgirter)
Gegründet 1854

Neue Anträge in 1913 . . . 113 Million . M.

Versicherung3stand 1 Milliarde u. 138 Million . M

Auskünfte erteilt ISeixir . Slulil . Herborn.

Herb - rn . *Är
Wiest - und Krammarkt . - OM

2 gute junge trächtige

Ziegen
sofort billig zu verkaufen.
K. Diehl , Mademü hlen

Ein schöner Hund
(Art Leonberger ) zum Fahren
geeignet , sehr wachsam, billig
z« verkaufe « . Näh. in der
Expedition des Nass. Volksfr.

IO —15 Stück

ile« .
Näh . in der Exp . d. Naff . Volksf

2 - Zimmerwohnu^

auf sofort ob. spät zu vermiet^
Wilh . Müller , Herbok"

Dollenberg . _ ✓
ist einIn KinnHaus

pr . 1. April cr. zu vermiß
auch für Geschäft paffend- A

I» X IS.-« h .

Gefunden
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Pplizeiverwaltung Herborn.

Familien -Uachricht.
Gestorben:

Laml« u. Lastwiii £ iutm DiSmaun
non flkmfet» im 69 . £e6en*jafin.

in Bund!
vom Lande in ein Dline^
waffer u . Biergeschäst gein

Wilh . P »» « ' ,.
®ie « en, Sotfn-aH“ >

II
für Ofenmodelle **
sucht bei hohem Lohn . A,
Wilh . Bode , Wei

Kothemif \ ^
Knorr

Montag:
Dienstag:
Mttwach:

Donnerstag:
Freitag:
Kamstag:
Ksnntag:

Knorr -Sieben -Schwabenfuppe
„ Westfälifchefuppe

Knorr -Spargelfuppe
„ Goulafchfuppe

Knorr -Eierfpätzlefuppe
„ Reissuppe

Knorr -Cumberlandsuppe

48 Sorten Knorr- Suppen.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Der beste Zusatz zum Bohnenkaff̂ !̂

Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Mal)k^
man zusetzt, umso bekömmlicher wird

Getränk. Der Gehalt macht's!
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